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Die 1917 vom russischen Physiker Leon Theremin (auch Lev Sergeevic
Termen) ursprünglich als akustischer Bewegungsmelder konzipierte
Thereminvox (später Theremin) war eines der frühesten elektronischen
Musikinstrumente.

Spielweise des Theremins

Durch Annäherung der rechten Hand an die senkrechte
Spielantenne wird die Tonhöhe erhöht. Durch Entfernen der linken
Hand über der waagerecht liegenden bogenförmigen Antenne die
Lautstärke vergrößert.
Um die Töne lebendig zu gestalten, sind neben den großen
Tonhöhen‐ und Lautstärkeveränderungen auch feinmodulatorische
Veränderungen der Tonhöhe und der Lautstärke möglich:
• Vibrato: durch rasche, kleine periodische

Schwingungsbewegungen der rechten Hand bzw. Finger.
• Tremolo: durch rasche, kleine periodische Auf‐ und

Abwärtsbewegungen der linken Hand bzw. Finger.
• Artikulation (An‐ und Abschwellen des Klangs) durch langsame,

größere Auf‐ und Abwärtsbewegungen der linken Hand.

Moviestar Theremin

Abb. 2: Das Moog-Theremini als modernste Form des mehr als 100 Jahre alten Musikinstruments 

Die Spielantenne (P) stellt in Verbindung mit der Spielerhand (H) eine variable Kapazität dar, welche das
in Bezug auf die Röhre R2 rückgekoppelte Schwingkreissystem aus Spulen (S1, S3) und Kondensatoren
(C2, C4) in der Frequenz verändern kann. Die Schwingungsfrequenz liegt weit über dem Hörbereich (z.B.
168.400 Hz), damit in Verbindung mit dem zweiten Schwingungsgenerator (Röhre R1 mit Spule S6 und
Kondensator C1) durch die relativ kleine Kapazität zwischen Spielerhand und Antenne ein möglichst
großer Tonhöhenbereich genutzt werden kann. Der Schwingungsgenerator mit Röhre R1 arbeitet auf
einer festen Frequenz (z.B. 170.000 Hz). Diese und die veränderliche Frequenz von Röhre R2 werden
über die Spulen S4 und S5 der Röhre R3 zugeführt. Diese Röhre ist so geschaltet, dass eine
Gleichrichtung der resultierenden Schwingung erfolgt, die außerdem noch von den Hochfrequenzanteilen
befreit wird. Dadurch steht am Ausgang (Q1,Q2) schließlich die in den hörbaren Bereich fallende
Differenzschwingung zur Verfügung (170.000 Hz - 168.400 Hz = 1600 Hz).
Beträgt die größte Differenz zwischen dem veränderbaren Schwingungsgenerator der Röhre R2 und dem
festen Generator der Röhre R1 = 1.600 Hz, so kann man - wenn man etwa 100 Hz als tiefste Tonhöhe
spielt - einen Bereich von 4 Oktaven für die Tonbildung nutzen (also 100, 200, 400, 800, und 1.600 Hz).

Die körperlosen Klänge des Theremins klingen vor allem im hohen
Register wie eine geisterhafte Frauenstimme, weswegen das Instrument
seit den 1930er Jahren vor allem auch zur Untermalung entsprechender
Szenen in Horror‐ und Science‐Fiction‐Filmen eingesetzt wurde.

Eines der frühesten elektronischen Musikinstrumente

Funktionsweise des Theremins (TechTalk)

King Kong und die weiße Frau (1933) The Day the Earth stood still 
(vier Theremins, 1951)

It came from outer Space  
Gefahr aus dem Weltall (1953)

Forbidden Planet 
Alarm im Weltall (1956)

Ed Wood (1994) Mars Attacks! (1996)

Alien Trespass (2009) Dario Argentos Dracula (2012)

Abb. 4: Auswahl an bekannten Filmen mit mysteriös oder geisterhaft wirkenden Thereminklängen.

Indem der Spieler mit einer Antenne für
die Tonhöhensteuerung und einer für die
Lautstärkesteuerung ein elektromagne‐
tisches Feld eines Schwingungsgenerators
beeinflusst, kann er das Instrument
berührungslos spielen und allein durch den
Abstand seiner Hände zum Instrument
Töne quasi "aus dem Nichts" hervorholen.

Das Ziel dieses ungewöhnlichen
Musikinstruments war: "It aims to provide
a novel method of and means for
producing sounds in musical tones [...] of
variable pitch, volume and timbre in
realistic imitation of the human voice and
various known musical instruments.“
(US Patent Nr. 1.661.058 vom 28.2.1928, S. 1.)

Abb. 1: Leon Theremin beim Spiel seiner 
Thereminvox (Ria Novosti 1932)

Abb. 3: Schaltung zur Erzeugung und Steuerung 
von Thereminklängen (Lertes 1933, S. 168)


